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Infinitivkonstruktionen mit explizitem Subjekt 
im Katalanischen
1 Einführung
Wie andere romanische Sprachen kennt auch das Katalanische Infinitivkonstruktionen 
mit explizitem Subjekt, von denen einige Typen unter (1) vorgestellt werden:
( la )  N o  em sorprendria tenir algun oncle ric a 1’Amèrica [sense saber-ho la meva mare].
( lb )  El millor seria [anar-hi jo  també],
( le )  [Cantar ara nosaltres] no seria mala idea.
( Id )  El professor veu [treballar l ’estudiant].
Eine gesamtromanische Darstellung und syntaktische Analyse solcher Konstruktionen 
unter Einbeziehung diachroner, diatopischer und diastratischer Varietäten wurde in 
M e n s c h in g  ( 1 9 9 7 )  unternommen. Im Gegensatz zu den meisten anderen romanischen 
Sprachen fehlt jedoch für das Katalanische darüber hinaus bisher eine ausführliche 
einzelsprachlich orientierte Behandlung von Infinitivkonstruktionen mit explizitem 
Subjekt. Eine solche Darstellung ist das Ziel dieses Beitrags.1
Der unter Punkt 2 skizzierte Forschungsstand zeigt für das Altkatalanische wie für 
das moderne Katalanisch eine unzulängliche Behandlung der in Frage stehenden Kon­
struktionen sowie den Mangel an formalen Beschreibungen und Erklärungen. Hieran 
anknüpfend werden die Typen von Infinitivkonstruktionen und ihre syntaktischen Eigen­
schaften unter Punkt 3 zunächst systematisch beschrieben. In Punkt 4 werden die Kon­
struktionen dann mit Hilfe der neueren generativen Grammatik erklärt. Dieser theoreti-
D ieser Beitrag ist eine Erweiterung der a u f  das Katalanische bezogenen Daten und ihrer Analyse aus 
MENSCHING (1997). Ich danke der DFG für die Unterstützung meiner Untersuchungen romanischer 
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sehe Rahmen (d.h. das Prinzipien- und Parametermodell und seine Erweiterungen2) 
wurde deshalb als Erklärungsinstrument gewählt, weil hier syntaktische Gegebenheiten 
durch eine begrenzte Anzahl abstrakter Prinzipien erklärt werden, aus denen sich Eigen­
schaften der syntaktischen Hierarchisiemng und Linearisierung ableiten lassen. Die 
Kombination prinzipiengeleiteter Aussagen macht einzelsprachliche Erscheinungen 
erklärbar und setzt sie in Beziehung zu Phänomenen in anderen Sprachen (bzw. ver­
schiedenen Dia-Systemen einer Sprache, s. L e n e r z  1984:7, 24 u. 51-54). Kasus- und 
Wortstellungsphänomene werden in der generativen Grammatik größtenteils als vonein­
ander abhängig betrachtet. Es wird sich zeigen, daß diese Annahme auch für die hier zu 
behandelnden Infinitivkonstruktionen sinnvoll ist. Vor der Behandlung der Infinitiv­
konstruktionen werden unter 4.1 zunächst einige der Grundannahmen und Prinzipien 
erläutert, aus denen die Analyse der Infinitivkonstruktionen in 4.2. und 4.3 abgeleitet 
wird. Punkt 5 faßt die Ergebnisse zusammen und vergleicht, in Form eines Ausblicks, die 
herausgearbeiteten syntaktischen Prinzipien mit den Verhältnissen in anderen romani­
scher Sprachen.
2 Stand der Forschung
2.1 Einzelsprachliche Studien und Grammatiken
Im Rahmen seiner Darstellung der altkatalanischen Syntax erwähnt PAR (1923:286) die 
Möglichkeit, daß ein Infinitiv ein eigenes Subjekt haben kann, als Kennzeichen des 
verbalen Charakters von Infinitiven. Er verdeutlicht diese Eigenschaft anhand des 
folgenden Beispiels (P ar  1926:286):
(2 ) [l’e n tra r  lo s  h o m e n s  bons]  no  es de treball. -  M e tg e  1913.
Seine weiteren Ausführungen hierzu beschränken sich auf Konstruktionen, die er als 
“Infinitiu ab accusatiu” bezeichnet ( P a r  1923:295-298):
(3 a ) no n  ve ig  v en ir le s  m a rs  -  METGE 185.
(3 b ) ha ia  loa t h o m e n s  p o r ta r  a rream en ts  de  d o n a  -  METGE 3465.
(3 c ) p e r  ta l qu e  les d o n es  c re eg u en  e lls  e sse r jo v en s  -  M e tg e  3429 .
A u f die Behandlung im Rahmen des chomskyschen M inim alist Program  wird hier verzichtet. W ährend die 
Annahmen des Prinzipien- und Paramctermodclls das Ergebnis der Untersuchung zahlreicher Sprachen 
sind, ist das M inim alist Program  hauptsächlich noch theoretisch fundiert, wie CHOMSKY (1995, vor allem 
Kap. 4) selbst wiederholt betont. Zu einem Analysevorschlag s. MENSCHING (1997).
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Die Klassifikation erfolgt aufgrund der folgenden gängigen Unterscheidung: Im Falle von 
(3a), d.h. nach Verben der sinnlichen Wahrnehmung, ist das Subjekt des Infinitivs 
gleichzeitig auch direktes Objekt des Hauptverbs, im Falle von (3b), nach le ixar,fer, 
manar, lohar und desitjar, ist es nur direktes Objekt des Hauptverbs (“ver règim del 
verb personal”). Bei (3c), einer im heutigen Katalanisch ausgeschlossenen Konstruktion 
nach Verben des Sagens u.a., ist hingegen die gesamte Infinitivkonstruktion direktes 
Objekt. Zum Kasus des Subjekts wird nur bemerkt, daß es -  mit Ausnahme von wenigen 
Beispielen wie (3b) -  als Dativ realisiert wird, wenn der Infinitiv ein eigenes direktes 
Objekt hat. Dies ist allerdings eine allzu starke Generalisierung, denn solche Subjekte im 
Dativ lassen sich lediglich nach perzeptiven Verben und Verben des Veranlassens und 
Zulassens belegen. Wortstellungsunterschiede, die aus diesen und anderen von Par 
gegebenen Beispielen ersichtlich sind, werden nicht behandelt.
Zum modernen Katalanisch finden sich Hinweise bei B adia  IMARGARIT (1962:450, 
§221). Er gibt u.a. folgenden Beispiele:
(4 a ) ve ig  [ven ir m o lta  g en t] ,
(4 b ) [m m  v a ra  f le x ib le  v ib ra r p e r acc ió  d ’una fo rça],
(4 c ) [en  p o n d re ’s e l  sol]  /  * [en  e l  s o l  p o n d re ’s].
Hier finden sich nun auch Anmerkungen zur Wortstellung: Das Subjekt des Infinitivs 
stehe in der Regel postverbal wie in (4a); (4b) soll ein Beispiel dafür sein, daß die 
literarische Sprache auch die Voranstellung erlaubt, jedoch fehlt hier das übergeordnete 
Verb; zu ergänzen ist wahrscheinlich auch hier veure oder ein anderes perzeptives Verb. 
Die postverbale Stellung sei aber obligatorisch, wenn es sich um eine adverbial verwen­
dete Infinitivkonstruktion handele, die wie in (4c) durch eine Präposition eingeleitet wird 
(vgl. auch B ad ia  i M a r g a r it  1994).
IIU A L D E  (1992:39,251,301) erwähnt die Möglichkeit eines expliziten Subjekts in 
Infinitivkonstniktionen als Subjekt, in Funktion eines adverbialen Nebensatzes und in der 
kausativen Konstruktion nach fer.
(5 a ) [C an ta r a ra  iio sa ltres]  n o  seria  m ala idea.
(5 b ) [E n  e n tra r  jo ] ,  to ts  es  van  aixecar.
(5 c ) E l seu  pa re  fa [treb a lla r en  J o a n  els d issab tes].
Die Stellung ist postverbal, mit Ausnahme von adverbialen Infinitivsätzen, in denen 
einige Sprecher auch die präverbale Stellung akzeptieren (H u a ld e  1992:64):
(6 ) ? ?[A bans de tu  so rtir] , v a  a rrib a r en Joan.
194 Guido M ensching
Im Hinblick auf das Beispiel mit der Präposition en in (5b) heißt es dann aber wider­
sprüchlicherweise, in temporalen Infinitivsätzen sei die postverbale Stellung obligato­
risch.
B r u m m e  (1997:378) bietet die unter (7) abgednickten Beispiele mit en und kondi­
tionalem de als Beispiele dafür, daß das Subjekt in Infinitivkonstruktionen hinter dem 
Prädikat steht:
(7 a ) [E n  co n testa r-l¡ la M o n ts e ] ,  es  va  ad o n ar que  to t  e ra  m entida.
(7 b ) [D ’hav er-h o  sab u t jo ] ,  to th o m  h agués  vingut.
In der kausativen Konstruktion sowie nach deixar und nach perzeptiven Verben wird das 
Subjekt des Infinitivs als Ergänzung des Verbs interpretiert ( B r u m m e  1997:278-279), 
was in verschiedenen theoretischen Ansätzen durchaus gängig ist (vgl. den Überblick in 
B a u s e w e i n  1991, zu einer Kritik s. z.B. L a m b e r t z  1997).
Zu der kausativen Konstruktion liegt eine ausführliche Behandlung in dem Artikel 
von S a l t a r e l l i  (1979) vor, in dem Wortstellungs- und Kasuseigenschaften genauer 
herausgearbeitet werden. Saltarelli interpretiert die Daten im Rahmen der generativen 
Grammatik. Eine andere generativistische Erklärung dieser Konstruktion sowie der 
Infinitivkonstruktion nach perzeptiven Verben und nach deixar findet sich in B o n e t /  
SOLÀ (1986). Die beiden Ansätze werden unter 4.2 referiert.
Zu zwei weiteren Konstruktionstypen, dem substantivierten Infinitiv und den tempo­
ralen Konstruktionen mit a 7 und en finden sich Hinweise in der ausführlichen Studie zum 
katalanischen Infinitiv von B reilm a nn-M a ssin g  (1990). Während das zugrundeliegende 
Korpus für den substantivierten Infinitiv nur Belege mit Subjekten im Genitiv (de + NP 
oder Possessivadjektiv) zeigt (s. auch B ru m m e  1997:296), sind bei en und a 'l nicht 
präpositionale Subjekte belegt (B r e ilm a n n -M a ssin g  (1990:145,148,155):
(8 a ) [A l v en ir lo s  h o m in e s  d e  V ilafranca] a lb e (r)g a ren  a lsP u ja ls . -  MARTÍ I CASTELLS 27, Anf.
13. Jh.
(8 b ) A ixò , ho  feia en  so rtir  i [en p o n d re ’s e l  s o l  i a m igdia]. -  P l a  [41983]: 150.
Unter den Belegen mit en zeigen im modernen Katalanisch nach ihren Angaben 18% ein 
solches explizites Subjekt. In allen aufgeführten Belegen steht das Subjekt postverbal.
Die hier kurz referierten Ausführungen zu Infinitivkonstruktionen im Katalanischen 
zeigen zwar eine relativ große Anzahl an Beispielen und vereinzelte z.T. vage Ansätze 
zu einer Typisierung; mit Ausnahme der Konstruktion nach fe r , deixar und Verben der 
sinnlichen Wahrnehmung stehen jedoch eine systematische Beschreibung sowie die
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Behandlung mit Hilfe eines formalen Syntaxmodells noch aus. Unklar bleibt auch, wann 
genau die präverbale Position des Subjekts möglich ist.
2.2 Sprachübergreifende Arbeiten
Kausative Konstruktionen wurden in der generativen Grammatik ausführlich sprachiiber- 
greifend behandelt, wobei sich die Daten des Katalanischen gut hierauf abbilden lassen, 
wie unter 4.2 gezeigt wird. Auch im Rahmen anderer Modelle hat das Studium der 
romanischen Kausativkonstniktionen eine umfangreiche Literatur hervorgebracht. Hier 
sei (vor allem zu Ansätzen aus der Dependenzgrammatik) auf die Bibliographie in 
L A M B E R T Z  (1997) und den dort vertretenen Ansatz verwiesen. Dagegen wurde die 
syntaktische Beschreibung und Erklärung anderer Konstruktionen weitgehend ver­
nachlässigt. Einige vorliegende Arbeiten sind jedoch hier zu besprechen.
Die Beobachtung, daß romanische Sprachen Infinitive mit expliziten Subjekten 
erlauben, geht auf die Anfänge der Romanistik zurück. D i e z  (51882:943ff) widmet dem 
Thema insgesamt 7 Seiten und unterscheidet Infinitive mit Subjekten im Akkusativ und 
solche mit Subjekten im Nominativ. Zu letzteren bemerkt er treffend: “Wir vermöchten 
uns im Deutschen nicht so auszudrücken : ‘das ich dies sagen beleidige dich nicht’; wie 
der Spanier: ‘el decirlo yo no os ofenda’.” ( D i e z  51882:946). Erste katalanische Bei­
spiele finden sich in der Arbeit zu selbständig auftretenden, sogenannten absoluten 
Infinitivkonstruktionen von L o m b a r d  (1936). Hier finden wir vor allem Belege für den 
historischen Infinitiv ( L o m b a r d  1936:97,224):
(9 )  [Y  l 'a l tr e , m írat, á to rn a rs e  b estia  a ltra  veg ad a , y  á m en ar cabras]. -  GuiM ERÁ [7o .J .]:9 6 .
Katalanische Belege in präpositional eingeleiteten Infinitivkonstruktionen (nach per, per  
a, a, de und ans de) aus verschiedenen Sprachstufen bietet M e i e r  (1955). Er versucht, 
die Konstruktionen des katalanischen Typs mit A.c.I.-Konstruktionen sowie mit dem 
flektierten Infinitiv des Portugiesischen auch genealogisch in einen Zusammenhang zu 
stellen; jedoch tut er dies allein aufgrund der Parallele des Vorhandenseins expliziter 
Subjekte, wobei die von Diez gemachte Unterscheidung von Subjekten im Akkusativ und 
Subjekten im Nominativ vernachlässigt wird. Meiers Hauptverdienst ist es jedoch, 
erstmals auf die Notwendigkeit einer Untersuchung von Wortstellungsphänomenen 
aufmerksam gemacht zu haben:
[...] los e jem p los  c ita d o s  m u estran , p o r  re g la  general, la secu en cia  su je to -in fin itiv o  en el
fran cés  an tig u o  y  en p o rtu g u é s  -  c o lo cac ió n  tam b ién  frec u en te  en  cas te llan o  an tig u o  la
secu en cia  in fin itiv o -su je to  en  ita liano , españo l y catalán . U n a  fu tu ra  g en ea lo g ía  del infinitivo
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p rep o s ic io n a l con  su je to  te n d rá  q u e  p re s ta r  a ten c ió n  tam b ién  a  e s ta  d iferencia , [...] (MEIER
1955 :284 ).
Die relevanten Konstruktionen haben auch Anlaß zu sprachtypologischen Untersu­
chungen gegeben. K Ö R N E R  (1983) stellt einige Überlegungen zu verschiedenen Kon­
struktionstypen an. Seiner Meinung nach haben neben nominativischen Ausdrücken 
präpositionale Akkusative einen besonders starken Subjektcharakter. Somit stellt er das 
Französische und das Italienische als Sprachen heraus, in denen die Möglichkeiten des 
Ausdrucks infinitivischer Subjekte im Gegensatz zum Iberoromanischen äußerst begrenzt 
sind. Die angenommenen Korrelate erweisen sich jedoch als unzutreffend. So sind 
Subjekte im Nominativ beispielsweise in älteren Sprachstufen des Italienischen äußerst 
frequent (vgl. M E N S C H IN G  1997). Der wohl jüngste, ebenfalls sprachtypologisch ausge­
richtete Ansatz, ist der von H a a s e  (1995), der mit den katalanischen Verhältnissen 
vergleichbare Erscheinungen in anderen romanischen Sprachen im Zusammenhang mit 
seiner Meinung nach typologisch verwandten Konstruktionen -  neben dem flektierten 
Infinitiv auch den sogenannten “Balkaninfinitiv”, der eigentlich ein Konjunktiv ist -  
betrachtet. Die Eigenschaft einer Sprache, explizite Subjekte in Infinitivkonstruktionen 
zu erlauben, deutet er als einen höheren Grad auf einer Finitheitsskala. Dies kann im 
Sinne einer generalisierenden Beschreibung durchaus in dieser Form ausgedrückt wer­
den. Allerdings ist im Rahmen der hier vertretenen syntaktischen Sicht nicht nur die 
Frage nach Gemeinsamkeiten, sondern auch nach Unterschieden zu stellen. In diesem 
Sinne ist die Bemerkung “Eine Unterscheidung von nominativ-begleitetem Infinitiv und 
Acl [...] macht für romanische Sprachen wenig Sinn” ( H a a s e  1995:140) eine für unsere 
Zwecke unbrauchbare Übergeneralisierung.
Fazit ist, daß in der hier stark resümierten Literatur aus sprachvergleichender Sicht 
die syntaktischen Eigenschaften der zu behandelnden Infinitivkonstruktionen kaum 
untersucht werden. Eine Konstante in den dargestellten Ansätzen ist, daß verschiedene 
z.T. auch im Katalanischen vorhandene Konstruktionen ohne eine genaue syntaktische 
Analyse in Verbindung gebracht werden. Vor diesem Hintergrund ergab sich die Not­
wendigkeit einer Untersuchung mit Hilfe einer formalen Syntaxtheorie, wie sie in M E N ­
SC H IN G  (1997) vorliegt. A uf die dort entwickelten theoretischen Annahmen baut die in 
diesem Beitrag unter 4 und 5 skizzierte Erklärung der Infinitivkonstruktionen im Katala­
nischen auf.
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3 Systematisierung katalanischer Infinitivkonstruktionen mit explizitem 
Subjekt
3.1 M odernes Katalanisch
Im modernen Katalanisch treten Infinitivkonstruktionen mit explizitem Subjekt in ver­
schiedenen Konfigurationen auf, von denen die wichtigsten in folgender Übersicht mit 
Hilfe herkömmlicher Terminologie dargestellt werden:
In f in i t ivk on str .  ais Beispiel
(1 0 a ) D ir. O b jek t V e ig  [venir m oltagen t].
(1 0 b ) S ub jek t [C a n ta r a ra  nosaltres] no  seria  m ala  idea.
(1 0 c ) Z w e i te s  E le m e n t  e in e s  
V erg le ichs
P refereixo  que  t ’ho  m engis  tu  [q u e  no m en ja r-m ’ho  jo ].
( lO d ) A p p o sitio n A ixó  seria  increíb le , [ tro b ar e t m eu m arit feina a G récia]!
( lO e ) A dverb N o  em  so rp ren d ria  teñ ir a lgún  oncle  ric a  F A m érica  [sen se  saber- 
h o  jo].
(1 Of) A ttrib u t E n  el m om en t [d ’a rrib a r ¡ ’avió] el p re s id en t va p ro n u n c ia r un 
d iscurs.
(1 0 g ) se lb s tän d ig e r S a tz [Y  / 'a ttre , m írat, á to rn a rs e  b estia  a ltra  v eg ad a , y á  m en ar cabras], 
-  G u im erà  [7o .J ]: 96.
Eine erste weitere Unterteilung ergibt sich aufgrund des Kasus des Subjekts. Im Falle 
von (10a), der Infinitivkonstruktion nachf e r , deixar  und Perzeptionsverben, steht es im 
Akkusativ:
(1 1 ) E n  Jo an  (em ) veu  /  de ixa  /  fa [venir *jo /  a  mi].
Hierbei ergibt sich eine weitere Untergliedemng aufgrund der Stellung des Subjekts. In 
der Konstruktion nach Wahmehmungsverben steht es postverbal oder präverbal, wobei 
die präverbale Stellung von einigen Sprechern als literarisch empfunden wird; sie ist 
jedoch obligatorisch, wenn der Infinitiv ein direktes Objekt hat:
(1 2 a ) ?H em  sen tit la nostra néta  can tar.
(1 2b ) H em  sen tit c an ta r ta nostra néta.
(1 2c) *H em  sen tit c an ta r la nostra néta  u n a  cançó .
(1 2 d ) H em  sen tit la nostra néta  c an ta r u n a  cançó.
198 Guido M ensching
Nach f e r  und deixar steht das Infinitivsubjekt immer postverbal; wenn der Infinitiv ein 
direktes Objekt bei sich hat, wird das Subjekt wie ein indirektes Objekt mit der Präposi­
tion a realisiert (vgl. S a l t a r e l l i  1979, B r u m m e  1992:279):
(1 3 a )  *H em  fet /  deixa t !a  n o s tra  n é ta  can tar.
(1 3 b ) H e m  fe t /  de ix a t c an ta r la  n o s tra  néta .
(1 3 c )  *H em  fet /  deixa t !a  n o s tra  n é ta  c an ta r una cançó.
(1 3 d ) *H em  fet /  de ixa t c an tar ta  n o s tra  n é ta  una cançó  
(1 3 e ) Li hem  fet /d e ix a t c an ta r una  cançó  a  la  n o s tra  néta .
Die restlichen Infinitivkonstruktionen unterscheiden sich von den soeben behandelten 
Typen darin, daß das Subjekt grundsätzlich im Nominativ steht, wie durch die Pronomina 
bzw. durch eine Pronominalisierungsprobe leicht zu zeigen ist. Einen besonderen Typ 
bildet die als historischer Infinitiv bezeichnete absolute Infinitivkonstruktion (s.o. Bsp. 
9). Wie in anderen romanischen Sprachen auch, enthält diese Konstruktion eine Präposi­
tion (im Katalanischen a, vgl. L o m b a r d  1936), die dem Verb unmittelbar vorausgeht. 
Das Subjekt steht meistens satzinitial, also vor der Präposition.
In fast allen verbleibenden Fällen steht das Infinitivsubjekt postverbal:
(1 4 a ) T o t aixó  v a  ser p e r cu lpa  de c o ses  que  van p assa r [abans de né ixer la  m e va  w are].
* T o t a ixò  va  ser p e r cu lpa  de  co ses  que  van passa r [abans de la  m eva  w a re  néixer].
(1 4 b ) [C an ta r a ra  n o sa ltres]  no  seria  m ala idea.
* [N o sa ltres  c an ta r  ara] no  seria  m ala idea.
(1 4 c )  El m illor seria  [anar-h i j o  tam bé],
* E l m illo r seria  \ jo  anar-h i tam bé],
(1 4 d ) E n  el m om en t [d ’ob rir-se  le s  p o r te s]  en tra ran  els conv idáis.
*E n el m om en t [de le s  p o r te s  obrir-se] en tra ran  els conv ida ts.
Die präverbale Position des Subjekts konnte nur in Infinitivkonstruktionen in Funktion 
einer Apposition und eines adverbialen Nebensatzes als grammatisch nachgewiesen 
werden; in den folgenden Beispielen wird sie von einigen Sprechern sogar der post­
verbalen Stellung vorgezogen:
(1 5 a ) A ixó  seria  increíb le, [el m eu  m a r it  tro b a r  feina a G récia]!
(1 5 b ) N o  em  so rp re n d ria  teñ ir  a lgún  onc le  ric  a l’A m érica  [sense  j o  saber-ho ].
In letzterem Typ hängt die Grammatikalität offenbar von der Wahl der einleitenden 
Präposition ab; grammatisch ist die präverbale Position etwa nach sense , für einige 
Sprecher auch nach abans de, hingegen nicht nach en, de oder a  7.
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3.2 Altkatalanisch
Die meisten der erwähnten Typen können bereits im Altkatalanischen nachgewiesen 
werden. Zusätzlich zu den bereits unter Punkt 2 genannten altkatalanischen Beispielen 
seien folgende Belege aufgeführt:
(1 6 a )  Si sen ten  [una  ra ta  anar p e r casa] -  METGE 2455 , vgl. PAR 1923:296.
(1 6 b ) B é  fon  m ala  so rt ... [de  m orir així tre s  cava liers], - M a r t o r e l l  61991:129.
(1 6 c ) Caualler, n o  es a ra  h o ra  [de vos  defen d re  a q u es ta  m ala dona] -  M a r t o r e i .L 1905:110, 
z itie rt nach  M e i e r  1955:283.
(1 6 d ) ... o p inan t, [p e r j o  é sse r e sta t a lgún  tem p s  en Pilla d ’A ng la te rra  d e g u é s  m illo r saber 
aquella  llengua  q u e  altri] -  MARTORELL 61 9 9 1 :2 1 , vgl. MEIER 1955:283.
(1 6 e ) ... fo r tu n a  a ire  n o  em  co n sen t [p e r é sse r-m e  vos m arit e senyor], -  MARTORELL 
619 9 1 :29.
Im Gegensatz zum heutigen Katalanisch ist die präverbale Stellung des Subjekts neben 
der postverbalen weit verbreitet, jedoch konnte sie in der A.c.I.-Konstruktion nur nach 
Wahmehmungsverben und sehr selten nachgewiesen werden (s. 16a). Darüber hinaus 
kennt das Altkatalanische eine Infinitivkonstmktion mit Subjekt nach deklarativen, 
epistemischen und volitiven Verben sowie nach unpersönlichen Prädikaten:
(1 7 a ) ... jo  de  to t  en  to t  ju tg e  ... que  el b a lle ste r dega  p rim er p ro v a r  [la sa g e ta  é sse r sua], -  
L l u l l  1982: 29.
(1 7 b ) ... e to ts  v o sa ltre s  m e d ieu  e a ferm au  [/'o no  ésse r su fic ien t p e r e n tra r  en cam p c ios] -  
M a r t o r e l l  61991:44.
(1 7 c ) C om  P exceM ència  v o s tra  no  ig n o ra  [la m ia  d è b i! e  a n tig a  p e rs o n a  é sse r p o sad a  en 
d ec rep itu d  g ran ] ... -  MARTORELL 61991:34.
(1 7 d ) ... Ies q u a is  e lles d esitg en  [p e r to t  hom  esse r m irades] ... -  M e t g e  2390 , vgl. P a r  
1923:297 .
(1 7 e ) m olt g ran  a rg u m en t es [na tura  ju tja r  tan t g ran s  coses] ... -  METGE 584 , vgl. PAR 
1923:297 .
D iese Konstruktion entspricht formal dem sogenannten “gelehrten A .c .I.” (vgl. 
SUMMING 1915); Subjekte im Akkusativ können jedoch hier innerhalb der Infinitiv­
konstruktion nicht belegt werden. D ies entspricht den V erhältnissen in älteren 
Sprachstufen des Spanischen sowie des G alicischen / Portugiesischen und kann als 
typisch iberorom anisch gelten; im  Gegensatz etwa zum älteren Italienisch, das wie im 
Lateinischen das Subjekt im  Akkusativ erlaubte (vgl. SCHWENDENER 1923). Das 
Subjekt scheint hier durchgehend präverbal zu stehen; auch hierin unterscheidet sich 
diese Konstruktion von der nach den Verben der W ahrnehmung, des V eranlassens
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und des Zulassens. Die von PAR (1923:296-297) aufgeführten Beispiele nach lohar und 
desitjar sind aufgrund der Wortstellungs- und Kasuseigenschaften sowie dem Vergleich 
mit anderen romanischen Sprachen diesem Typ zuzurechnen.
4 Syntaktische Analyse
4.1 Grundlagen der neueren generativen Grammatik
Die generative Grammatik beschreibt sprachliche Strukturen mit Hilfe möglichst weniger 
und möglichst abstrakter Regeln. Charakteristisch für die generative Grammatik ist die 
Kombination verschiedener Repräsentationsebenen: Hierarchie, Dependenz und lineare 
Wortordnung. Dies verdeutlicht das folgende stark vereinfachte Schema3:
(18) L’home [que (jo) conec]
conec
Die terminale Kette entspricht, von links nach rechts gelesen, der linearen Wortordnung, 
während die Baumstruktur die hierarchische Struktur ausdrückt (vgl. VERGNAUD 1985, 
B o n d r e-B eil  1994:14-15, R o lsh o v en  1998). Die Dependenz des Relativpronomens 
que vom Verb wird durch die untere Linie angezeigt. Die Linie verbindet “Start- und 
Landeplatz” einer als Bewegung bezeichn ten  Relation.
Die hierarchische Struktur wird durch das X-bar-Schema unter (19a) repräsentiert, 
das den Aufbau von Phrasen in natürlichen Sprachen beschreibt (vgl. RADFORD 
1988:167-280, VATER 21994:125-7, H a eg em a n  21994:103-6). Als Beispiel dient unter 
(19b) die Verbalphrase. Sie enthält die von der Valenz des Verbs geforderten bzw. 
erlaubten Konstituenten. Das Verb bildet den K opf der Phrase, das Subjekt steht in 
seiner Spezifikatorposition. Konstituenten wie eis llibres werden heute meist als De-
Die in dieser A rbeit dargestellten Baum strukturen wurden mit Hilfe des Systems VisualGBX (vgl. 
L a l a n d e  1997) erstellt.
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terminiererphrasen (DP) und nicht mehr als Nominalphrasen (NP) interpretiert (vgl. 
V a t e r  1990).
(19a) (19b)
X ” V'
A djunk t a  B arce lona
K o p f  K om plem en t co m p r- eis llib res
Durch Übertragung des X-bar-Schemas auf die Struktur eines ganzen Satzes gelangte 
man im Laufe der achtziger und frühen neunziger Jahre zu der Annahme der Satzstruktur 
unter (20), die in dieser Form auf B e l l e t t i  (1990) zurückgeht:
(20)
C " (C P )  K om plem en tie re rph rase  ("erw eite rte r Satz")
C °
q u e
S p e c A g rP  
e n  P e re
A g r"  (A g rP )  A greem ent P hrase  (K ongruenzphrase , "S atz  im  engeren  Sinne" 
A g r ’
A g r°  T "  (T P )  T ense  P hrase  ("T em pusphrase")
c o m p ra -v -a  |
T 1
p'O ^ V P J T f V P )  
S p e c V P  V '
V  P P
a  B a r c e lo n a
V o D P
e is  l l ib r e s
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Oberhalb von VP befinden sich mehrere funktionale Kategorien: Complementizer Phrase 
(CP), Agreement Phrase (AgrP) und Tense Phrase (TP). Das Verb wird aus der Verbal­
phrase zunächst nach T° und dann nach Agr° bewegt und dort, vereinfacht ausgedrückt, 
mit den entsprechenden Infonnationen über Tempus, Person und Numerus verbunden. 
Das Subjekt wird in die Spezifikatorposition von AgrP bewegt und steht somit innerhalb 
der Phrase, die für Kongruenzphänomene zuständig ist und in deren Kopfposition sich 
das Verb befindet (Spezifikator-Kopf-Beziehung). T° dient auch als Position für Auxilia­
re.
Die Grundlage der Kasustheorie bildet der Kasusfilter, der besagt, daß eine DP ohne 
Kasus ungrammatisch ist (vgl. u.a. RlZZl 1982:86-7, H a egem a n  21994:167). Kasus wird 
von einem Kasuszuweiser vergeben: transitive Verben und Präpositionen vergeben in den 
meisten Sprachen Akkusativ; hiervon abweichende Kasus (etwa der Dativ bei katal. 
mentir) werden über das Lexikon gesteuert. Freilich ist Kasus hier etwas abstraktes und 
wird nicht notwendigerweise auch morphologisch realisiert. Kasuszuweisung erfolgt in 
bestimmten Konfigurationen. Bei der Zuweisung von Akkusativ ist die Bedingung, daß 
der Kasuszuweiser die betreffende DP regiert4:
(21a) (21b) (21c)
K a s u sz u w e is u n g  
u n te r  R e k tio n
V"
Vo
c o m p ra r
D" p o





la  c a s a
/N
Vor dem Hintergrund der Annahme, daß der Kasus an Akkusativ- und Dativobjekte von 
Verben vergeben wird, stellt sich die Frage nach der Nominativzuweisung. Wenn auch 
hier das Verb als Kasuszuweiser fungierte, bliebe in den meisten Sprachen die Inkon­
gruenz zwischen finiten und infiniten Konstruktionen unerklärt. Daher wird angenom­
men, daß funktionale Kategorien für die Zuweisung von Nominativ zuständig sind, wobei 
diese Kategorien nur dann als Kasuszuweiser fungieren, wenn sie Finitheitsmerkmale
Der hier verwendeten Definition von Rektion liegt die strikte c-Kommando-Bcdingung zugrunde; dies ist die 
u .a . von ROBERTS (1993) im Zusammenhang mit Kasusvergabe vertretene Definition von Rektion. Das 
regierte Element kann auch unter Y ” stehen, solange nicht ein weiteres potentielles Regens interveniert 
(“M inim alität”). Vgl. hierzu insbesondere RlZZI (1990).
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haben. R o b erts (1993) nimmt für eine ganze Reihe von Sprachen zwei Hauptmecha­














Nominativzuweisende Kategorien sind T° und Agr°. Agr° weist Nominativ in einer 
Spezifikator-Kopf-Beziehung zu, Fall A. Hierzu muß das Subjekt folglich in die Spezifi­
katorposition der AgrP bewegt werden, woraus sich SVO-Stellung ergibt. T° weist 
Nominativ in einer Rektionskonfiguration zu, Fall B. Das Subjekt verbleibt hier in seiner 
Basisposition innerhalb von VP. In Sprachen wie dem Katalanischen mit obligatorischer 
Verbbewegung entsteht hier dann VSO-Stellung. Das Englische und das Französische 
kennen nur A. Reine VSO-Sprachen kennen nur B. Die meisten romanischen Sprachen 
kennen beide Mechanismen. Daß das Subjekt eines Satzes auch im Katalanischen 
entweder bewegt werden kann oder innerhalb von VP verbleibt, wurde von VALLDUVÍ 
(1992 a,b) gezeigt.
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4.2 Katalanische A .c.I.-Konstruktionen
A .c.I.-Konstruktionen werden in der neueren generativen Grammatik dahingehend 
interpretiert, daß das Verb des Matrixsatzes dem Subjekt des eingebetteten Infinitiv­
satzes Akkusativ zuweist {Exceptional Case M arking, abgekürzt ECM). ECM erfolgt 
nach dem gleichen Prinzip wie die unter 4.1 dargestellte Akkusativzuweisung an ein 
direktes Objekt (vgl. z.B. Cho m sky  1981, H a e g e m a n 21 994:169-171). Dies ist nur nach 
Verben möglich, die eine Konstruktion subkategorisieren, der die Komplementierer- 
phrase CP fehlt, da diese das Rektionsverhältnis -  zumindest in allen iberoromanischen 
Sprachen -  blockiert.
In romanischen Sprachen bedürfen jedoch darüber hinaus die Bedingungen für die 
prä-und postverbale Stellung des Subjekts einer Erklärung.5 A lS S E N  (1979) interpretierte 
die Konstruktionen nach Kausativa als Bewegung des Verbs in den Matrixsatz (“verb 
raising”), und so argumentiert auch SA LTA R ELLI (1979) für das Katalanische. Der 
zugrundeliegende Mechanismus wurde jedoch erst in neuerer Zeit, vor allem auf der 
Grundlage der Arbeit von B a k er  (1988), herausgearbeitet. Nach G u a sti (1989), die 
diese Konstruktion im Italienischen, Französischen und Spanischen behandelt, kommen 
die Strukturen mit postverbalem Subjekt dadurch zustande, daß der Infinitiv in das finite 
V o inkorporiert wird (vgl. auch B elletti 1990:136). A uf das Katalanische angewandt 










Z u verschiedenen anderen Erklärungsansätzen wie VP-Extraktion, Restrukturierung oder Erzeugung des 
Subjekts rechts von V o sei a u f  KAYNE (1975), ROUVERET /  VERGNAUD (1980), BlJRZIO (1986) und 
PEARCE (1990) verwiesen. Für das Katalanische wird in BONET /  SOLÀ (1986:210-213) angenommen, daß 
das Subjekt in die rechte Peripherie von VP bewegt wird.
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Das Subjekt wird in SpecAgrP von Vo regiert und erhält Akkusativ. Durch die Inkorpo­
ration entsteht eine Art komplexes Verb. Die Inkorporation ist im Katalanischen offenbar 
bei fe r  und deixar obligatorisch, bei Wahmehmungsverben jedoch nicht:
(2 4 a ) [... [[v. sen tó  /  faig  /  de ixo  cantar,] [AgrP les nétes¡ t, [VP t¡ tj]]]].
(2 4 b ) [... [[v. sen tó  /  *faig /  *deixo] [AgrP les nétes¡ can tar, [vp t¡ t¡]]]].
Interessant sind nun die Auswirkungen der Inkorporation auf die Kasusverhältnisse:
(2 5 a )  F a ig  v en ir en  Jo a n .
(2 5 b ) F a ig  a rre g la r Ia rettíadora .
(2 5 c )  *F aig  a rre g la r en  J o a n  la ren tad o ra .
(2 5 d ) Li faig  a rre g la r la re n ta d o ra  a  en  Joan .
Offenbar kann in dieser Konstruktion nur einmal Akkusativ vergeben werden, und zwar 
entweder an das Subjekt oder an das direkte Objekt. Die genaue Erklärung ist im Rah­
men der Eigenschaften von Inkorporationsstrukturen zu behandeln (zu einem möglichen 
Ansatz vgl. G ua sti 1989:42); ganz informell kann man sagen, daß die kasusvergebenden 
Eigenschaften der beiden involvierten Verben verschmelzen oder daß eines der betreffen­
den Merkmale blockiert wird. In (25c) bleibt entweder das Subjekt oder das Objekt 
kasuslos; die Struktur wird so durch den Kasusfilter ausgeschlossen. Die Konstruktion 
wird in (25d) dadurch “gerettet”, daß das Subjekt in die Position des indirekten Objekts 
von fe r  bzw. deixar bewegt wird -  die des direkten Objekts ist ja  durch die Infinitivkon- 
struktion selbst belegt. Im Gegensatz zu diesen beiden Verben erlauben Wahmehmungs­
verben bekanntlich kein indirektes Objekt. Allerdings ist die Inkorporation hier optional, 
so daß sie einfach ausbleibt (s.o., 12d).
Nach B e l l e t t i  ( 1 9 9 0 :1 3 9 )  sind die in diesem Abschnitt behandelten Infinitivkon­
struktionen vom Typ AgrP, und zwar ohne darunterhegende TP. Dies folgert sie daraus, 
daß innerhalb der Infinitivkonstruktion keine Hilfsverben verwendet werden können, für 
die die TP notwendig ist. Diese zunächst als ad hoc erscheinende Annahme kann durch 
die Ergebnisse des folgenden Abschnitts gestützt werden.
4.3 Katalanische Infinitivkonstruktionen mit Subjekt im Nominativ
4.3.1 M odernes Katalanisch
Die in der generativen Grammatik gängige Annahme, daß nur finites Agr° bzw. T° 
Nominativzuweiser sind, ist aufgrund der hier zu untersuchenden Infinitivkonstruktionen 
zu revidieren. Sie trifft, wie in M en sch in g  (1995) gezeigt wurde, lediglich auf die
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Konstruktionen des historischen Infinitivs in romanischen Sprachen (s.o. Bsp. 9a) zu.6 
Für die Erklärung von Infinitivsubjekten im Nominativ in anderen Konstaiktionen liegen 
einige Ansätze für verschiedene romanische Sprachen vor. Als erster ist hier R lZ Z l 
(1982) zu nennen, der schriftsprachliche italienische Konstruktionen der folgenden Art 
untersucht:
(2 6 )  II g iud ice  è  s ta to  so sp eso  p e r [cp av er [sitoß g l io  co m m esso  u n a  g rav e  im prudenza]].
Nominativzuweisung wird hier als spezifische Eigenschaft der funktionalen Kategorie C° 
betrachtet, die, vereinfacht ausgedrückt, erst durch die Bewegung eines Auxiliars nach 
C° aktiviert wird (AUX-to-COMP). Diese Analyse kommt für das Katalanische jedoch 
von vornherein nicht in Frage, da die Stellung des Subjekts zwischen Auxiliar und 
Partizip ungrammatisch ist. Die meisten verbleibenden Ansätze versuchen für verschie­
dene romanische Sprachen die Eigenschaften der Kategorie Agr° (bzw. in älteren Ansät­
zen ein entsprechendes Merkmal [+Agr]) für die Nominativvergabe in Infinitivkon­
struktionen verantwortlich zu machen (V lN E T  1985, R a p o s o  1987, J o n e s  1992u. 1993, 
J u n k e r  /  M a r t i n e a u  1992). Fiir das Rumänische wurde von M o t a p a n y a n e  (1988) T° 
als Kasuszuweiser postuliert.
Die Frage, welche der beiden funktionalen Kategorien Agr° und T° im Katalanischen 
für die Nominativzuweisung in Infinitivkonstruktionen zuständig ist, soll nun vor dem 
Flintergrund der unter 4.1 erläuterten rezenten Theorien über Satzstruktur und Kasuszu­
weisung beantwortet werden. Ähnlich wie in der zitierten Arbeit zum Rumänischen kann 
auch fiir das Katalanische mit der weitgehend obligatorischen postverbalen Position 
argumentiert werden, die auf den unter 4.1 genannten Nominativzuweisungsmechanismus 
B hindeutet. Das oben unter (14b) genannte Beispiel hat demnach folgende Struktur:
Syntaktisch zeichnet sich der historische Infinitiv durch das Vorhandensein einer Präposition und der 
M öglichkeit eines dieser vorausgehenden expliziten Subjekts im Nominativ aus. Aspcktuell entspricht der 
h istorische Infinitiv einem historischen Perfekt, indem er eine abgeschlossene, zu einem bestimmten 
Zeitpunkt eintretende Handlung beschreibt. W ie bereits SPITZER (1930:536) im Zusammenhang mit der 
weitgehend parallelen Konstruktion im Französischen feststellte, ist die Präposition “eine Art von Ersatz fiir 
die Flexion des finiten V erbs” . In der generativen Grammatik ist die Präposition hier als overte Realisierung 
des fiir Tem pus zuständigen Knotens T° zu deuten, als eine Art “tense-m arker”, vergleichbar mit 
Elementen, die aus Sprachen ohne Verbflexion bekannt sind.











N o m .
Das Subjekt verbleibt in seiner Basisposition SpecVP, wie auch durch die Stellung des 
Adverbs ara  nahegelegt wird, für welches mit P o l l o c k  (1989) eine an VP adjungierte 
Position anzunehmen ist. Durch die aus unabhängigen Gründen stattfindende Verbbewe­
gung ergibt sich die postverbale Stellung des Subjekts ohne weitere Zusatzannahmen. Im 
Gegensatz zu finiten Konstruktionen ist die Alternative einer Nominativzuweisung durch 
Agr°, die eine Bewegung des Subjekts in dessen Spezifikatorposition voraussetzt (s.o., 
Mechanismus A), offenbar ausgeschlossen:
(2 8 )  * [AgrP N o sa ltre s ¡ can tar, [1T t, [VP a ra  t¡ t,]]] no seria  m ala ¡dea.
R o b e r t s  (1993) sieht die verschiedenen Nominativzuweisungsmechanismen in einem 
Zusammenhang mit Kongruenzphänomenen. In einigen Sprachen, z.B. im klassischen 
Arabisch, kann Subjekt-Verb-Kongruenz nicht vollständig realisiert werden, wenn 
Mechanismus B gewählt wird. In anderen Sprachen ist bei Auswahl von Mechanismus 
B, also bei postverbalem Subjekt, die Kongruenz optional. Hier finden wir Beispiele aus 
romanischen Sprachen, vor allem in älteren Sprachstufen, wie (29) (vgl. T O B LE R  
31921:233, H u b e r  1933:251).
(2 9 a ) A frz .: Parm i P aris  en  va  tr o is p a ire ;  ... -  RUTEBEUF [219 6 9 ] :1 ,164.
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(2 9 b ) G a l.- p o r t . : E  h¡ m o rreo  g r a n d es  g e n te s  -  C re s to m a tía  52.
Vor dem Hintergrund, daß fehlende Subjekt-Verb-Kongruenz eine charakteristische 
Eigenschaft bei Nominativzuweisung durch T° ist, ist die hier entwickelte Erklärung für 
postverbale Infinitivsubjekte im Nominativ plausibel: Im Katalanischen wie auch in den 
meisten anderen romanischen Sprachen fehlen Infinitiven die Person- und Numerus­
informationen, sie sind sozusagen nicht kongruenzfähig. Es scheint also praktisch “natür­
lich”, daß infinite Konstruktionen, wenn überhaupt, dann Mechanismus B wählen.
Im Gegensatz etwa zum Deutschen oder zum Englischen hat T° im Katalanischen 
demnach grundsätzlich die Fähigkeit, Kasus zuzuweisen, d.h. unabhängig davon, ob es 
über Finitheitsmerkmale verfugt. Der hier herausgearbeitete Mechanismus unterstützt die 
oben referierte Annahme Bell ettis  (1990), daß romanische ECM-Konstruktionen über 
keine TP verfügen, denn die Abwesenheit dieser funktionalen Kategorie liefert eine 
Erklärung dafür, daß in den unter 4.2 besprochenen Infinitivkonstruktionen Subjekte im 
Nominativ ausgeschlossen sind.
Es bleiben nun die in 2 und 3.1 erwähnten Fälle zu klären, in denen die präverbale 
Position des Subjekts im heutigen Katalanisch dennoch möglich ist. Da die Stellung des 
Subjekts in SpecAgrP aufgrund der soeben festgestellten Eigenschaften des Katala­
nischen ausgeschlossen sein sollte, ist Ausschau nach einer anderen möglichen Position 
für das präverbale Subjekt zu halten. Typischerweise können hier etwa bestimmte 
Adverbien stehen wie in (30a). Diese Position steht aber offenbar nicht immer zur 
Verfügung, wie das Beispiel mit konditionalem de unter (30b) zeigt:
(3 0 a )  N o  v ingu is a  casa  [sense  a h a n s  co m p ra r el pa],
(3 0 b ) * [D ’a h a n s  h av er-h o  sab u t], jo  h agués  vingut.
Ebenso wie das Adverb diese Position in (30b) nicht einnehmen kann, kann im Gegen­
satz zu der Konstruktion mit sense (s.o., 15b), auch das Subjekt nicht präverbal auf­
tret en:
(3 1 ) * [D e  j o  h av er-h o  sabu t], to th o m  h ag u és  vingut.
Dasselbe gilt auch für die temporalen Konstruktionen mit en und al. Auch in anderen 
Konfigurationen zeigt sich derselbe Parallelismus:
(3 2 a )  A ixó  seria  increíble, [p rim er  d ir que  si] i [després  n egar-ho ]!
(3 2 b ) A ixó  seria  increíb le, [ e lm e u  m a r it  tro b a r  feina a G récia]!
(3 3 a )  * [A b a n s  lleg ir la in s trucc ió ] no  seria  m ala idea.
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(3 3 b ) *[N o sa ltres  Ilegir la in s trucc ió ] no  seria  m ala idea.
Am auffälligsten ist der Kontrast zwischen den verschiedenen präpositional eingeleiteten 
Konstruktionen, so daß die Eigenschaften der betreffenden Präpositionen näher zu 
untersuchen sind. Nach B E N U C C I (1991) können mindestens zwei verschiedene Typen 
von infinitiveinleitenden Präpositionen unterschieden werden: “Echte Präpositionen” 
liegen dann vor, wenn die Infinitivkonstruktion unter Beibehaltung der Präposition mit 
einer DP oder einem Pronomen alterniert (vgl. 34a); ist dies nicht der Fall, handelt es 
sich um Komplementierer (vgl. 34b):
(3 4 a ) N o  v ingu is  a  c asa  [sense  a b a n s  c o m p ra r  e l p a ]  /  [sense  a ixò]
(3 4 b ) [D ’ h a v er -h o  sa b u t]  /  * [D ’ això], jo  h agués  vingut.
Die jeweils zugrundeliegenden Strukturen sind wie folgt:
comprar el pa
Unter der Annahme, daß sich satzinitiale Adverbien und Subjekte in katalanischen 
Infinitivkonstruktionen innerhalb von CP befinden (z.B. in der Spezifikatorposition), sind 
sie in (35b) ausgeschlossen, da Bewegungen dorthin durch ein intervenierendes overtes 
C° blockiert werden. Die in (15b) und (30) bis (31) gezeigten Grammatikalitätsunter- 
schiede folgen hieraus stringent;7 präverbale Subjekte sind nur in (35a) möglich.
M it dieser Erklärung folge ich einer Anregung von R olf Kailuweit. Allerdings w ird in verschiedenen 
Arbeiten davon ausgegangen, daß sich satzinitiale Adverbien in einer an AgrP adjungierten Position 
befinden (vgl. u.a. DUARTE 1989, BELLETTI 1990); die gleiche Position wäre dann auch für die hier 
behandelten p räverbalen  Subjekte zu fordern. Die Frage ist im Rahmen einer Untersuchung der 
katalanischen Adverbial syntax zu klären. Im Sinne einer Vereinfachung ist die gewählte Lösung jedoch hier 
angemessen und trifft die richtigen Voraussagen.
Z ur Erklärung der A gram m atikalität von Beispielen wie (33) kann angenommen werden, daß 
infinitivische Subjektsätze dieses Typs über keine CP verfugen, im Gegensatz etwa zu nachgestellten 
infinitivischen Subjektsätzen, wenn diese durch de  eingeleitet werden.
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4.3.2 Altkatalanisch
Wie unter 3.2 dargestellt, sind die Verhältnisse in älteren Sprachstufen des Katalanischen 
insofern anders, als die präverbale Stellung des Subjekts auch dann möglich war, wenn 
C° durch einen overten Komplementieren besetzt ist. Vergleiche folgendes zitiertes 
Beispiel aus dem Tirant:
(3 6 )  E  si a  mi e ra  licit [CP [c°d e  [ jo  rec ita r  les p e rfeccions]]]. -  nach  S o l à  1972:45.
Die Stellung des Subjekts rechts von C° legt die Vermutung nahe, daß es sich innerhalb 
von AgrP befindet. Eine mögliche Erklärung wäre, daß im Altkatalanischen auch infinites 
Agr° Nominativ in einer Spezifikator-Kopf-Beziehung zuweisen konnte (Mechanismus 
A  aus 4.1). Diese Annahme ist jedoch nicht notwendig, da gezeigt werden kann, daß die 
präverbale Stellung des Subjekts aus einer anderen Eigenschaft des Altkatalanischen 
folgt. Unter 4.1 wurde die Bewegung eines Subjekts nach Spec AgrP als eine Folge der 
Kasuszuweisung dargestellt. Daneben gibt es in natürlichen Sprachen aber auch op­
tionale Bewegungen, die dann stattfinden können, wenn die Kasuszuweisung bereits 
erfolgt ist, sogenannte A ’-Bewegungen ist (vgl. v o n  S t e c h o w  /  S t e r n e f e l d  1988:470, 
M Ü L L E R  1993:56-57). Die für das moderne Katalanisch im vorausgegangenen Abschnitt 
postulierte Bewegung des Infinitivsubjekts nach CP ist eine solche A’-Bewegung. Nach 
SA SS E  (1982) zeigen ältere Sprachstufen romanischer Sprachen Eigenschaften einer 
Topic-Verb-Rest-Sprache. Vergleiche das altkatalanischen Beispiel unter (37a). Das 
Beispiel (37b) zeigt, daß diese Eigenschaft auch in Infinitivkonstruktionen gilt:
(3 7 a )  a q u e s ta  o p in iú  segu i P itag o ras  -  M ETGE 81, vgl. PAR 1923:539.
(3 7 b ) [A a ço  fer] es  c rea t to t  hom . -  M ETGE 115, vgl. PAR 1923:299.
Dies kann -  ähnlich wie A d a m s  (1988) fiir das Altfranzösische und F o n t a n a  (1993) für 
das Altspanische postulierten -  dahingehend interpretiert werden, daß der Spezifikator 
von AgrP mittels A ’-Bewegung irgendeine topikalisierte Phrase aufnehmen konnte. Die 
altkatalanischen Infinitivkonstruktionen mit präverbalem Subjekt folgen hieraus stringent: 
Das Subjekt erhält wie noch heute in seiner Basisposition nach dem bekannten Mecha­
nismus von T° Nominativ. Danach wird es in die generell vorhandene Topikposition 
bewegt. Dies verdeutlicht folgendes Schema ftir das oben unter (36) abgedruckte Bei­
spiel:
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(38)
[c p  de [AgrP jO i  recitarj [TP [ T° tj] [v p  t, tj les perfeccions]]]] 
t  i Nom t
Im heutigen Katalanisch kann SpecAgrP nicht mehr als A ’-Position fungieren, was nicht 
nur zur Agrammatikalität von Sätzen wie (37) führt, sondem auch die Unmöglichkeit der 
präverbalen Stellung des Subjekts in Infinitivsätzen wie (36) erklärt.
Ein weiterer Unterschied im Altkatalanischen betrifft die Infinitivkonstruktion als 
direktes Objekt nach deklarativen, epistemischen und volitiven Verben sowie als Subjekt 
nach unpersönlichen Prädikaten. Die Beschränkung von expliziten Subjekten in solchen 
Konstruktionen auf ältere Texte ist auch in anderen romanischen Sprachen festzustellen, 
wobei z.T. eine Korrelation zwischen dem Auftreten dieser Konstniktion und latinisie­
renden Strömungen konstatiert wird.8 Die Konstruktionen werden daher meistens als 
gelehrte syntaktische Imitationen oder Entlehnungen in bestimmten Registern gewertet. 
Den entsprechenden Prädikaten folgen heute Infinitivkonstruktionen, deren Subjekt 
entweder als koreferent mit einer DP des Matrixsatzes wie in (39a) oder arbiträr inter­
pretiert wird wie in (39b). Hierbei wird ein nicht phonetisch realisiertes Subjekt vom Typ 
PRO angenommen 9:
(3 9 a ) [El p res id en t] | va  d ec la ra r [CP [PRO j e s ta r  co n v en çu t d ’a ixó]].
(3 9 b ) E s  im possib le  [CP [P R O arb convéncer-lo ]].
Im Altkatalanischen waren die Infinitivkonstruktionen offenbar von diesen Bedingungen 
entbunden, möglicherweise durch den Einfluß der lateinischen Modelle. Die oben 
entwickelten M echanismen der Kasuszuweisung und Bewegung des Subjekts in eine 
präverbale Position erfolgten jedoch auch in diesen Fällen gemäß den “bodenständigen” 
syntaktischen Eigenschaften des Katalanischen.
5 Zusammenfassung und Ausblick
Abschließend werden die verschiedenen herausgearbeiteten Prinzipien zusammengefaßt 
und mit denen in anderen romanischen Sprachen verglichen, um die Stellung des Katala­
nischen aus gesamtromanischer Sicht zu klären.
Vgl. z.B. Stimming (1916), Schwendener (1923), González Muela (1954), Lapesa (91981, §70,2, 
§71,3.)
9 Solange diese Eigenschaften gewahrt bleiben, sind auch explizite Subjekte möglich (vgl. BONET /  SOLÀ 
1986).
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Die verschiedenen katalanischen Infinitivkonstruktionen ergeben sich hauptsächlich 
aufgrund folgender Eigenschaften dieser Sprache, die als sprachspezifische Ausprägun­
gen universalgrammatischer Möglichkeiten aufzufassen sind:
(4 0 )  T °  v e rg ib t N o m in a tiv  an  eine h ie rv o n  reg ie rte  D P.
(4 1 )  F in ites  A gr°  v e rg ib t N o m in a tiv  an eine  D P  in e iner S p ez ifik a to r-K o p f-B ezieh u n g .
(4 2 ) Im  A ltk a ta lan isch en  k o n n te  S p ecA g rP  als A ’-P o sitio n  fungieren .
(4 3 ) D ie  V e rb en  f e r  u n d  de ixa r  sind In k o rp o ra tio n sv e rb en , d ie eine  infin itiv ische A grP  ohne 
T P  so w ie  ein D a tiv o b jek t su b katego risie ren .
(4 4 ) W ah rn eh m u n g sv e rb en  sind m ögliche In k o rp o ra tio n sv erb en , d ie eine  infin itiv ische A grP  
o h n e  T P  su b k ateg o risie ren .
(43) und (44) sind lexikalische Eigenschaften der betreffenden Verben, die im Italie­
nischen, Französischen und Spanischen fast identisch sind. Das Fehlen der funktionalen 
Kategorie CP ermöglicht die Zuweisung von Akkusativ an das Subjekt durch das Matrix­
verb. Die entsprechenden Strukturen sind größtenteils bereits im Lateinischen zu belegen 
(vgl. La m b er tz  1997), mit Ausnahme der Inkorporation, für die jedoch aufgrund der 
Gemeinsamkeiten zumindest ein gemeinsamer protoromanischer Urspaing angenommen 
werden sollte.10
Subjekte im Nominativ sind nur in solchen Infinitivkonstruktionen möglich, die über 
eine TP verfügen (Eigenschaft 40). In diesem Fall steht, als Folge der Verbbewegung, 
das Subjekt postverbal. Dieselbe syntaktische Eigenschaft von T° kann auch für das 
Spanische, das Rumänische, das Sardische und das Gaskognische angenommen werden, 
in denen das Subjekt ebenfalls obligatorisch postverbal steht:
(4 5 a ) R um .: [Inain te  de  a  venl za p a d a ] a b ã tu t un vân t pu tern ic .
(4 5 b ) S ard .: Sa c o sa  m en zu s d ia t e sse r [a b enner(s) tue  cun  m ecus].
(4 5 c )  Span .: L o  m e jo r sería  [ i r y o  tam bién],
(4 5 d ) G ask .: [E n  d u ra  to u s te m s  e ra  g u e rr o ] e ’[n p re se n ta -s  d ’a n te s  d ific u ltá is  p r a tt iq u e s ], 
q u e  m o u s  sem ble  b o u n  d ’a rren o u n ç a  -  RO NJA T 1937:595.
Vulgärlateinische Genindialkonstruktionen mit explizitem postverbalem Subjekt im 
Nominativ (vgl. K a u len  21904:299) deuten daraufhin, daß auch diese Eigenschaft zum 
Erbgut romanischer Sprachen gehört (vgl. M E N SC H IN G  im Druck).
Aus (42) folgt, daß in älteren Sprachstufen des Katalanischen Subjekte grundsätzlich 
auch präverbal stehen konnten. Die präverbale Stellung ist dagegen heute nur noch 
innerhalb der Komplementiererphrase möglich und daher nicht in allen Konstruktionen
10 Dem Rumänischen und dem Sardischen fehlt (44); W ahm ehmungsverben subkategorisieren dort eine 
Gcrundialkonstruktion, womit sie eine andere Option des Lateinischen (vgl. auch katal. e l veig treballant) 
fortsetzen.
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grammatisch. Hiervon zu unterscheiden sind präverbale Subjekte im Portugiesischen / 
Galicischen. Nach RAPOSO (1987) weist Agreement im Portugiesischen auch in Infinitiv­
konstruktionen Nominativ zu. Dies wird in dem hier angenommenen theoretischen 
Rahmen als Ausweitung von (41) auf infinites Agr° gewertet, woraus die in diesen 
Sprachen unmarkierte präverbale Stellung des Subjekts in Konstruktionen mit flektiertem 
Infinitiv folgt11:
(4 6 a ) P o r t.:  In co m o d a -m e  o  fe ito  [de e s ta s  p e s s o a s  v iverem  na  cidade],
(4 6 b ) ? In co m o d a -m e  o  fe ito  [de  v iverem  es ta s  p e ss o a s  na c idade].
Bis auf das Gaskognische sind in der Galloromania in Infinitivkonstruktionen weder (41) 
noch (42) gültig, so daß Subjekte im Nominativ in den hier behandelten Konfigurationen 
ausgeschlossen sind. Sie können, wenn überhaupt, dann nur im Akkusativ auftreten, was 
in älteren Sprachstufen anhand von Pronomina nachweisbar ist (vgl. ST IM M IN G  1915, 
D ittes  1903). Die entsprechenden Konstruktionen sind in bestimmten diatopischen 
V arietätendes Französischen (vgl. Lew en t  1925) und Okzitanischen (C a m pr o u x  1958, 
SA U ZE T 1989) noch heute mit typischerweise präverbalem Subjekt nachweisbar:
(4 7 a ) L g d k .: P en sab io n  [las b a c h o s  m anja soun  dadou l], -  V gl. CAMPROUX 1958:282 .
(4 7 b ) L o th r.: i fo  koz  lã lvçs [po  lç b ç t  p o v ö r su rti] -  V gl. FRANZ 1920:37.
Sie werden letztendlich -  im Sinne von RlZZlS (1990) relativierter Minimalität -  auf eine 
sprachspezifische Durchlässigkeit von C° für die Kasuszuweisung durch Verben und 
Präpositionen zurückzuführen sein. Diese Konstruktionen sind somit hinsichtlich der 
Kasuszuweisung mit der Perzeptiv- und Kausativkonstruktion zu vergleichen und dezi­
diert von den herausgearbeiteten Infinitiv+Nominativ-Konstruktionen des Katalanischen 
zu unterscheiden.
Zusammenfassend läßt sich festhalten, daß das Katalanische zwei Haupttypen von 
Infinitivkonstruktionen mit explizitem Subjekt kennt, die mit Hilfe zweier Kasuszu­
weisungsmechanismen (ECM u. Nominativzuweisung durch T°) erklärt werden können. 
Eine darüber hinausgehende Untergliederung in Konstruktionstypen und W ortstellungs­
muster, wie sie in nicht formalen syntaktischen Beschreibungen gängig sind, erübrigt sich 
weitgehend, da die syntaktische Varianz aus verschiedenen allgemeineren Eigenschaften
Das Auftreten flektierter Infmitivformen ist nicht notwendigerweise an diesen M echanism us gekoppelt. So 
erfolgt etwa im Sardischcn die Nom inativzuweisung in Infmitivkonstruktionen wie im Katalanischen 
w ahrschein lich  nur durch (40). D er von ROBERTS (1993) postu lie rte  Zusam m enhang zwischen 
Nominativzuweisung und Subjekt-Vcrb-Kongruenz macht jedoch voraussagbar, daß im Sardischen der 
flektierte Infinitiv optional ist. Zu einer diachronen Herlcitung des flektierten Infinitivs im Rahmen der 
generativen Gram m atik sei au f JONES (1992,1993) verwiesen.
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ableitbar ist. Die beiden Kasuszuweisungsmechanismen verbinden das Katalanische 
typologisch und genealogisch mit verschiedenen anderen romanischen Sprachen auch 
außerhalb der Iberoromania. Andererseits grenzt der herausgearbeitete Mechanismus der 
Nominativzuweisung und die daraus folgende überwiegende postverbale Stellung des 
Infinitivsubjekts das Katalanische, Spanische und noch das Gaskognische deutlich vom 
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